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1. Die Begründung des Freizeitwohnwesens im  Untersuchungsgehiet 
im  Lichte einiger Ergebnisse sozialwissenschaftlicher Freizeit­
forschung.

Die Freizeit als Phänom en der Industriegesellschaft w ird heute 
im Rahmen der Sozialwissenschaften vielfach als A ntithese zur „Ar­
beit“ als einer ökonomischen Funktion gesehen1.,

Es verw undert daher auch nicht, daß im Rahm en der Freizeit­
forschung zahlreiche Autoren von einer m onokausalen Abhängig­
keit der Funktionen und  A ktivitäten der Freizeit von der A rbeit 
ausgegangen sind2. U nter jenen Ansätzen, die der Freizeit keine 
Autonomie gegenüber der A rbeit zuerkennen, sind die wichtigsten

1. Siehe dazu Max Kaplan: Leisure: Theory and Policy. New York 1975, S. 18 
und Cunningham, Kenneth: Die Bedeutung der Freizeit in: Schmitz-Scherzer 
R. (Hrsg.): Freizeit. Frankfurt 1974, S. 70.

2. Einen kurzen informativen Einblick bietet hierzu Franz Josef Kemper in: 
Inner- und außerstädische Naherholung am Beispiel der Bonner Bevölke­
rung. Bonn 1977, S. 4 f.
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der Kom pensationsansatz3, der postuliert, daß eis zwischen A rbeit 
und Freizeit zu ausgleichenden Verhaltensw eisen und Reaktionen 
kommt, wobei die geringe Identifikation m it dem  unser Gesell­
schaftssystem dom inierenden Faktor „A rbeit“ und das „Sich selbst 
nicht verw irklichen können“ zur Kom pensation im Freizeitsektor 
führt, und die Kongruenzhypothese, die besagt, daß in  der Freizeit 
eine Reproduktion von Verhaltensw eisen und Normen analog zum 
Arbeitsprozeß stattfindet, da die A rbeitsrealität m it all ihren An­
sprüchen bis in den Freizeitbereich hinein prägend wirkt.

Neue Ergebnisse empirischer Arbeiten zeigen aber, daß Theo­
rieansätze, die der Freizeit relative Autonomie gegenüber der Ar­
beit zubilligen, eher im stande sind, A ktivitäten und, V erhaltens­
weisen von Personen in der Freizeit zu erklären4. Die Annahme, daß 
Freizeit prim är als Freiheit von der A rbeit em pfunden wird, bleibt 
aber in den m eisten Untersuchungen aufrecht. Dieses Freiheits­
streben kann sich auch als „Flucht“ in die Freizeit äußern.

Vor allem fü r das Freizeitwohnw esen gew innt die „Fluchtthese“5, 
die sich neben einer fluchtartigen Abkehr von der A rbeitsw elt in 
individuelle freizeitrelevante A ktivitäten vor allem auf eine raum ­
überw indende Flucht vor dem  herrschenden Sozial- und Umwelt­
milieu bezieht, als Erklärungsansatz eine um fassende Bedeutung. 
Gerade der Faktor der Raum überw indung (Hauptwohnsitz — Frei- 
zeitwohnsitz) fü h rt zu einem befreienden Gefühl, des „Alles hinter 
sich lassen könnens £, wodurch die Intensität, Freizeit auch als solche 
zu empfinden, zweifelsohne verstärk t wird. Hier spielt auch die 
tatsächliche oder verm eintliche Überwindung einer im Arbeitsfeld 
oder in der Fam ilie ausgespielten sozialen Rolle hinein, 'die getragen 
w ird von der subjektiven Vorstellung, m an könne sich ja am Frei­
zeitwohnort anders verhalten, wenn man nur wolle6: d. h. das 
Freizeitverhalten äußert sich in Tätigkeiten, die sich nicht notwendig 
aus den funktionalen Rollen ergeben ( =  rollenfreies Verhalten).

Neben diesen sozialpsychologisch m otivier baren G ründen sind 
fü r die dynamische Ausbreitung des Freizeitwohnens vor allem 
soziale und ökonomische Fakten m aßgebend7:

Zunahm e des frei verfügbaren Einkommens breiter Schichten

F ür die Entwicklung des Freizeitwohnens w ar in diesem Zu­
sammenhang vor allem der Gewinn einer geschlossenen arbeits-

3. Habermas, J.: Soziologische Notizen von Arbeit und Freizeit. In: Funke 
(Hrsg.): Konkrete Vernunft. Bonn 1958, S. 107 f.

4. Siehe Franz Kemper a. a. O., und R. Schmitz-Scherzer: Sozialpsychologie 
der Freizeit. Stuttgart 1974, 175 S.

5. Hansely, H. J. und Schulz H.: Freizeitunterkünfte und Zweitwohnungen der 
Wiener. Wien: ÖIR 1975, S. 5.

6. Nohl, W.: Kommentare zum Beitrag von R. Krysmanski. Informationen zur 
Raumentwicklung, Bonn-Bad Godesberg 1974, S. 355.

7. Eine umfassende Information darüber bietet der Reader herausgegeben von 
R. Schmitz-Scherzer: Freizeit. Frankfurt 1974, 511 S.
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freien Zeit über m ehr als einen Tag fü r fast alle Schichten der im 
Arbeitsprozeß stehenden Bevölkerung von tragender Bedeutung, (a. 
freier Samstag, b. erhöhter Urlaubsanspruch, c. Herabsetzung des 
Pensionsalters)

Zunahm e der arbeitsfreien Zeit

Der Erwerb eines Freizeitwohnsitzeis ist eine eichte Konsum ­
entscheidung, die durch Rationalverhalten geprägt ist, wobei die 
verfügbaren M ittel als Grundlage der Kaufentscheidung dienen. Nur 
durch den effektiven Anstieg der individuellen finanziellen Mög­
lichkeiten (liquides Vermögen und erhältliche Kredite) ist die m as­
sive Ausbreitung der Freizeitwohnsitze erk lärbar8.

Zunahm e an M obilität durch erhöhte individuelle Motorisierung

Die Möglichkeit, unabhängig von externen Faktoren (z. B.:
öffentliche Verkehrsm ittel) den N aherholungsraum  zu erreichen, 
spielt beim Erwerb eines Freizeitwohnsitzes eine wichtige Rolle. Die 
verbesserte Verkehrserschließung vor allem im  N aherholungsver­
kehr schuf zudem die Basis einer leichteren Entfernungsüberw in­
dung.

Diese drei Komponenten schufen fü r breite  Schichten die poten­
tielle Möglichkeit fü r den Erwerb eines Freizeitwohnsitzes. Die Mo­
tivationen selbst sind vielfältig und  schließen an  die eingangs be­
handelten theoretischen Überlegungen an. So konnten im Rahmen 
einer empirischen Untersuchung9, in welcher W iener bezüglich 
ihre Motive zur Errichtung eines Freizeitwohnsitzes befragt wurden, 
folgende M otivgruppen abgegrenzt w erden :

#  Schlechte Um weltbedingungen in Wien 
<9 Schlechte W ohnverhältnisse in Wien
^  Freizeitinteressen fü r  die in Wien zu wenig Möglichkeiten be­

stehen
9  Keine angemessenen Verbesserungsmöglichkeiten in Wien 
0  Soziale G ründe 
0  Vorsorgemotiv (AltersWohnsitz)
0  W ertanlage

8. Vgl. dazu Erich und Monika Streissler (Hrsg.): Konsum und Nachfrage. 
Köln-Berlin 1966, S. 15 ff. und den Ansatz von Udo Moll: zu einer Theorie 
des räumlichen Freizeitverhaltens. Ein sozialgeographischer Diskussions­
beitrag zum Problem bedarfsorientierter Freizeitslanung. Besigheim: Selbst­
verlag 1979, 173 S.

9. Die Befragung wurde vom Wiener Institut für Standortberatung 1972 durch­
geführt. Die Motivgruppen sind publiziert in: Hansely, H. J. und Schulz, 
H. a. a. O.
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Als prim äre M otive zur Errichtung eines Freizeitwohnsitzes w ur­
den schlechte Um weltbedingungen von 57 °/o aller Befragten und 
fehlende M öglichkeiten zur Realisierung von Freizeitinteressen von 
64 °/o aller Befragten genannt.

Dieses Ergebnis, stellt konsequenterw eise von der Nachfrage- 
seite her erhebliche Ansprüche an einen Raum, der fü r die Errich­
tung von Freizeitwohnsitzen geeignet erscheinen soll.

Die Präferenzen, die sich daraus im Rahmen einer S tandort­
wahl ergeben, erfordern:

0  einen landschaftlich attrak tiven  Raum m it großem. Enholungs- 
w ert;

$  einen Raum m it einer M indestausstattung an freizeittechni­
scher In fra s tru k tu r;

^  ein N aturraum potential, das vielfältige Freizeitaktivitäten zu­
läßt;

Q  die V erfügbarkeit über attraktives, preisgünstiges Bauland; 
f | Die Lage im N aherholungsraum ; 
f |  die Nachbarschaft städtischer Zentren.

Der Neust edlerseeraum  erfü llt diese Anforderungen und w urde 
daher nach Wegfall der Finanz-, M obilitäts- und Zeitbarrieren auf 
Grund der vorher ausgeführten Überlegungen zwingend zum Ziel­
gebiet einer Ausbreitungswelle von Freizeitwohnsitzen.

2. Eine raumzeitlich differenzierte Betrachtung der Freizeitwohnfor- 
m en im  Untersuchungsgehiet.

2. 1. Ein allgem einer Überblick.

Die nachfolgende Analyse ist das Ergebnis einer Vollerhebung 
aller Freizeitwohnsitze, die 1978 durchgeführt wurde, wobei das Un­
tersuchungsgeibiet alle Ufergem einden des Neusiedlerseees sowie die 
daran angrenzende Gemeinden St. M argarethen, Oslip, Gols, Mönch­
hof, Frauenkirchen, St. Andrä, W allern und Pam hagen um faßt. Die 
namentlich angeführten Gemeinden sind in der Untersuchung unter 
der Bezeichnung Peripheriegem einden zusammengefaßt.

Die Gesamtzahl 'der Freizeitwohnsitze im Neusiedlerseeraum  
betrug zur Zeit der Erhebung im Jah re  1978 4043; davon w aren 1988 
stationäre, sowie 2055 mobile Freizeitwahnsitze.

Über 80 °/o der stationären und annähernd 70 l0/o der mobilen 
Freizeitwohnsitze haben ihren S tandort in Seeufergemeinden, w as die 
A ttrak tiv itä t des Sees und die daraus resultierende Verdichtung der 
Uferzone deutlich macht.

Die Bedeutung einer W asserfläche als landschaftlicher A ttrak­
tiv itätsfaktor fü r die Errichtung eines Freizeitwohnsitzes w ird  noch 
signifikanter, w enn m an bedenkt, daß von den 353 stationären
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Formen der Peripheriegem einden über 80 %  'direkt um den Zicksee, 
einen kleinen Badesee des Seewinkels, konzentriert sind, wo sich 
auch der Standort des m it 633 Stellplätzen (zum Zeitpunkt der U n­
tersuchung) größten Dauercampingplatzes des Untersuchungsgebietes 
befindet.

Untersucht m an nun, wie viele Freizeitwohnsitze im gesam­
ten Zielgebiet in unm ittelbarer Seenähe (d. h. bis zu einer m axi­
m alen Distanz von 200 m) gelegen sind, so erkennt man, daß 63 %  
der stationären Freizeitwohnsitze sowie fast 100 °/o der Dauercam ­
pingplätze einen S tandort in diesem Bereich beanspruchen, was na­
türlich zu einer enorm en Belastung des, Sees und der angrenzenden 
Uferzone führt. Dabei ist zu bedenken, daß diese Zahl durch bereits 
fertig  projektierte Freizeitwohnsiedlungen in den nächsten Jahren  
noch stark ansteigen wird,.

Die Entwicklung des Freizeitwohnens ging sowohl regional als 
auch in Bezug auf die Ausprägung der einzelnen Erscheinungsfor­
men der W ohnsitze sehr divergent vor sich. Die Anfänge gehen 
bis in die Zwischenkriegszeit zurück, wobei vor allem sportlich ak­
tive Personen zur Ausübung ihrer Tätigkeit F reizeitunterkünfte auf- 
bauten. Führend w aren in  dieser Beziehung die Jachtclubs, die ihren 
M itgliedern längerfristige A ufenthalte ermöglichen wollten. De facto 
kann man äber von einer kontinuierlichen Entwicklung des Frei- 
zeitwohnwesens erst in der Periode nach 1955 sprechen. Wohl sind 
Einzelbeispiele von Freizeitwohnsitzen auch fü r die Zeit der sow jeti­
schen Besatzung nachweisbar, doch war die Zähl unerheblich.

Betrachtet man die gesamte Entwicklung, so lassen sich einge 
grundlegende Tatsachen feststellen:
— Die Anfänge eines generellen Verbreitungsprozesses des Frei- 
zeitwohnwesens lagen prim är in der Errichtung von Badehütten in  
der Gem einde Rust. Ausschlaggebend dafür w ar die verkelhrsmäßige 
Erschließung der freien Seefläche durch eine Dam mstraße und 
einen Großparkplatz sowie die Verpachtung des Seegrundes.
— Träger der Entwicklung der späten Fünfziger und frühen Sech­
ziger Jahre  w aren jene Gemeinden, die damals bereits Zentren des 
W iener Ausflugverkehrs waren (Rust, Podersdorf, St. Andrä).
— In den Gemeinden Purbach, Donnerskirchen und Breitenbrunn, 
die an der Südostabdachung des Leithagebirges liegen, tra t  die Ent­
wicklung des Freizeitwoihnwesens m it einer Phasenverzögerung von 
ca. 10 Jahren  auf. Grund dafü r dürfte  die späte Erschließung des See­
ufers sein, sowie die Randlage zu den H auptverkehrsträgern in 
den Erholungsraum  des Neusiedlersees, die den Ausflugsstrom der 
W iener lange Zeit an, das Ost- bzw. an das W estufer kanalisierten.
— Mobile Freizeitwohnform en entwickelten im Rahmen ihres Aus­
breitungsprozesses eine ungleich stärkere Dynamik als stationäre 
Formen.
— Der Anstieg der stationären Typen von Freizeitwohnsitzen ab 
den frühen Sechziger-Jahren w urde durch voluminöse Planungen
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verursacht, die d irekt von den Gemeinden oder von Trägergesell­
schaften konzipiert wurden.
— Die neu geplanten Freizeitw ohnprojekte lösen sich imm er stär­
ker von der O rtsbebauung und bilden in sich geschlossene Siedlungs­
einheiten.
— Die räum liche V erteilung der Freizeitwohnsitze ist nicht homo­
gen. Von 21 untersuchten Gemeinden weisen 5 (Rust, Breitenbrunn, 
Weiden, Podersdorf und St. Andrä) 64 °/o der stationären und  75 °/o 
der m obilen Freizeitwohnsitze auf.

Um eine regional differenzierte Betrachtung der Entwicklung 
zu ermöglichen, w urden 5 Raum einheiten gebildet, die sich vonein­
ander durch ihre topographische Lage bzw. durch ihre verkehrs­
mäßige Erschließung unterscheiden.

Der überdurchschnittliche Anstieg der Raum einheit „Neusied­
lersee N ord“ im Zeitraum  1975— 1978 läßt sich durch die Fertig­
stellung der zweiten Ausbaustufe der Freizeitsiedlung „Seepark 
W eiden“ erklären.

Die Raum einheiten selbst setzen sich aus folgenden Gemein­
den zusammen:

Neusiedlersee W est 
Neusiedlersee SE- 
Abdachung Leithageb. 
Neusiedlersee Nord 
Neusiedlersee Ost 
Neusiedlersee 
Peripheriegem einden

Mörbisch, Rust, Oggau

Donnerskirchen, Purbach, B reitenbrunn 
Jois, Winden, Neusiedl, Weiden 
Podersdorf, Illmitz, Apetlon

St. M argarethen, Oslip, Gols, Mönchhof, 
Frauenkirchen, St. Andrä, Wallern, 
Pam hagen

Tab. 1:
Die regionale Entwicklung der stationären Freizeitwohnsitze im  N eu­

siedlersee Raum nach Jahresgruppen und Raum einheiten

Raumeinheiten des 1960 1961--65 1966--70 1971--75 1976--78 Ggs.
U ntersuchungsgebietes abs. rel. abs. rel. abs. rel. abs. rel. abs. rel.
NS West 37 26 207 45 101 19 120 22 32 10 497
NS SO Abdachung 5 3 5 1 35 7 166 31 78 24 289
NS Nord 56 39 97 21 141 27 100 19 130 40 504
NS Ost 33 23 41 9 118 22 80 15 53 17 325

Ufergemeinden gesamt 131 91 350 76 395 75 466 87 273 91 1615
Feripheriegemeinden 13 9 110 24 131 25 70 13 29 9 353

NS Gesamt 144 100 460 100 526 100 536 100 322 100 1988
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Äbb. 1 Darstellung der regionalen Entwicklung stationärer Freizeit­
wohnsitze

------------- Seeufergemeinden gesamt

------------ NS West

----------  NS Nord

------------  NS Peripheriegemeinden

------------  NS Ost

------------  NS SE Abdachung

Versucht m an nun die verschiedenen Form en der Freizeitw ohn­
sitze im U ntersuchungsraum  zu differenzieren, b iete t sich folgende 
Unterscheidung an, die besonders auf das räum liche Erscheinungs­
bild ausgeriichtet ist.

Freizeitwohnsdtztyp Erscheinungsbild

Typ 1 Dieser Typ tr i t t  nu r innerhalb der Orts-
Freizeitwohnsitz in Alt- verbauung auf; bevorzugte Objekte sind 
bau ehemalige landw irtschaftliche Betriebe.

Nur geringe Beeinflussung des Ortsbildes, 
keine Beeinflussung des Landschaftsbildes.

111

©Amt der Burgenländischen Landesregierung, Landesarchiv, download unter www.zobodat.at



Typ 2
Neu erbau ter Freizeit­
wahnsitz ohne V erbin­
dung zu geschlossener 
Freizeitsiedlung

Dieser Typ tr i t t  sowohl in tegriert in die 
Ortsverbauung, als auch im direkten An­
schluß an diese auf, wobei das individuell 
gestaltete Einzelwohnhaus dom iniert. Mä­
ßige Beeinflussung des Ortsbildes, verein­
zelt Beeinflussung des, Landschaftsbildes.

Type 3
Freizeitwohnsitz in ge­
schlossener Freizeitsied­
lung

Diese junge Erscheinungsform hebt sich 
deutlich vom traditionellen Ortsbild ab 
und tr i t t  häufig in größerer Distanz zum 
O rtsrand auf. Mäßige bis starke Beein­
flussung des Ortsbildes; in isolierter Lage 
starke Beinflussung des Landschaftsbildes,.

Type 4
Freizeitwohnsitz in 
A partm enthaus

Dieser Typ stellt d ie  jüngste Form der Frei- 
zeitbebauung im Untersuchungsgebiet dar; 
tr i tt  sowohl in tegriert in  die O rtsverbau­
ung (Breitenbrunn) als auch als isolierter 
Baukörper auf (Purbach, Pam hagen); in 
isolierter Lage starke Beeinflussung des 
Landschaftsbildes.

Type 5
B adehütte in Pfahlbau­
weise

Diese Form w urde auf Grund ihrer Be­
deutung am Neusiedlersee gesondert her­
vorgehoben; als Freizeitwohnsitz tr itt  
dieser Typ nur innerhalb geschlossener 
Pfahlbausiedlungen auf und beeinträch­
tigt das Landschaftsbild in besonders nega­
tiver Weise an Standorten zwischen Schilf- 
und offener Seefläche.

Tpe 6
Mobile Freizeitwohn- 
sitze

Diesen Typ findet man nur auf Dauer­
campingplätzen, deren Standort sich fast 
imm er in unm ittelbarer Seenähe, losge­
löst von der O rtsverbauung befindet. 
Dadurch w ird das Landschaftsbild beson­
ders beeinträchtigt, obwohl in allen Fällen 
ausgedehnte Anpflanzungen die negativen 
Auswirkungen des Erscheinungsbildes e t­
was verm indern konnten.
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Abb. 2. Die Entwicklung der verschiedenen Freizeitwoh.nsi,tztypen 
im Neusiiedlersee Raum.

NS gesamt

Typ 5

Typ 3

Typ 2

Typ 1

Typ 4

Das nachfolgende Schema d ien t einer genaueren Charakterisie­
rung des, Entwicklungsverlaufs der Freizeitwohnsitztypen, wobei als 
Zusatzinformation das jeweilige lokale A uftreten sowie die Bau- 
bzw. die Pro jek tträger angeführt sind.

Die Entwicklung der Freizeitwohnform en im Erholungsraum  Neu­
siedlersee10.

10. Lang, Heinrich R. entwarf ein Schema zur Erfassung der verschiedenen 
Ausprägungen von Freizedtwohnsiitzen und Freizeitsiedlungen, wobei er sich 
vor allem auf die Aufenthaltsdauer als Diifferenzierungsmerkmal stützt. Zu 
vgl. in: Das Wochenenddauercamping in der Region Nord-Schwarzwa!d. 
Tübinger Geographische Studien 1974. Tübingen 1978, S. 16 f.
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Erstes
Auf­
treten

1935

1945

1950

1960

Stationäre Form en des Freizeitw oh­
nens

U nterkünfte zur Ausübung sport­
licher Aktivitäten, die auf Initiativen 
der Yachtclubs zurückgehen. 
Nachweisbar in: Neusiedl, Rust, Po­
dersdorf, Breitenbrunn.

Altbauten, die durch Ortsfrem de ge­
kauft oder gem ietet werden; m eist 
verbunden m it um fassender Sanie­
rung.
Nachweisbar: in jeder U ntersu­
chungsgemeinde.

Altbauten, die durch Verlagerung 
des Hauptwohnsitzes oder durch Erb­
schaftsübernahm e zu Freizeitw ohn­
sitzen um funktioniert w urden; m eist 
n u r geringer Sanierungsaufwand. 
Nachweisbar: in jeder U ntersu­
chungsgemeinde.
Pfahlbauten als Badehütten. N ut­
zungsberechtigte vorwiegend inner­
halb der 30 m in Isochrone zum 
H auptw ahnsitz; ausschließlich Pacht­
objekte

Pfahlbauten als Badehütten. Einzugs­
bereich erw eitert auf 70 min Iso­
chrone zum Hauptwohnsitz. 
Nachweisbar in: Rust, Weiden.
Neue, privat erbaute W ohnhäuser 
m eist im Anschluß an 'die O rtsver­
bauung; noch kein Freizeitsiedlungs- 
charakter.
Nachweisbar: in jeder U ntersu-
chungs gern e ind e.
Geschlossene Freizeitsiedlung m it in­
dividueller Bebauung. Die Vergabe 
erfolgt in Form zweckgewidmeter 
Grundstücke d irek t durch die Ge­
meinde oder durch Trägergesell­
schaft.
Nachweisbar in Apetlon, Neusiedl, 
Podersdorf, Purbach, St. M argare­
then, St. Andrä, Weiden, Winden.

Mobile Formen des
Freizeitwohnens

Kajütboote, meist 
genutzt in  Ver­
bindung m it 
sportlicher B etäti­
gung
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Geschlossene Freizeitsiedlungen. Die 
Vergabe der fertigen Freizeitwohn- 

1970 sitzobjekte erfolgt durch den priva­
ten Bauträger.
nachweisbar in: Breitenbrunn, Don­
nerskirchen, Oggau, Weiden.

Apartm enthaus. Vergabe oder Ver­
m ietung der Einzelapartm ents erfolgt 

1975 durch den Bauträger..
nachweisbar in Breitenbrunn, P ur­
bach, Pamhagen.

Einzelne Formen dies Freizeiitwohnens sind heute in ih re r Ent­
wicklung bereits abgeschlossen. So w ird in der neuen Seeordnung 
das Übernachten in Booten untersagt, was praktisch einem Aus­
laufen der Nutzung von K ajütbooten als Freizeitwohnsitz gleichkam. 
Des w eiteren kann auch die Ausbreitung der Pfahlbauten als ab­
geschlossen betrachtet werden, da durch restrik tive V erordnungen 
des N atur- und Landschaftsschutzes eine w eitere Entwicklung u n ter­
bunden wird.

Als dritte  Erscheinungsform von Freizeitwohnsitzen, die in  den 
nächsten Jahren  kaum  eine w eitere V erbreitung erfahren wird, ist 
das A partm enthaus zu nennen. Hier spielen allerdings ökonomische 
Gründe eine Rolle, die noch im speziellen d isku tiert werden.

Form en des Dau­
ercampings. Mo­
bilheim, W ohn­
wagen, W ohnmo­
bil.
nachweisbar in : 
B reitenbrunn, 
Donnerskirchen, 
Podersdorf, P ur­
bach, Rust, St. 
Andrä.

2. 2. Stand und Entwicklunng der differenzierten Freizeitw ohnfor- 
men im Untersuehungsgebiet

Typ 1: A ltbau :

Im gesamten Untersuchungsgebiet sind etw a 9 ®/o der Freizeit­
wohnsitze Altbauten. Diese Nutzung der älteren Bausubstanz bringt 
im Rahmen der Freizeitbebauung sowohl fü r den P laner als auch 
für 'die kom munalen Stellen die geringsten Problem e m it sich. In 
vielen Fällen w urden kostenaufwendige private Sanierungen durch­
geführt, wodurch die Erhaltung m ancher traditioneller Baukörper 
überhaupt erst ermöglicht wurde. Der C harakter des Ortsbildes w ird 
voll beibehalten; Erschließungskosten sind kaum  notwendig.

Im Neusiedlersee-Raum erw eist sich besonders die Übernahm e 
von A lthäusern durch Ortsfrem de als positiv, da n u r  durch hohen 
Kapitaleinsatz burgenländische Haus- und, Hofformen im Sinne
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heutiger W ohnansprüche, un ter Beibehaltung der charakteristischen 
Physiognomie um gebaut werden können. Der dafür notwendige fi­
nanzielle Aufwand übersteigt häufig die Möglichkeiten der lokalen 
Bevölkerung. In vielen Fällen w erden zudem von ortsfrem den Perso­
nen architektonisch bem erkensw erte Bauobjekte als Freizeit Wohnsitz 
beansprucht, wodurch der K äufer eine echte Schutz- und Bew ahrungs­
funktion von A ltbauten übernim m t. Obwohl es nach zögerndem 
Beginn erst ab 1966 zu einer steigenden Nachfrage nach A lthäusern 
gekommen ist, w ird diese Form des, Freizeitwohnsitzes aufgrund 
des hohen K apitalbedarfs, der Auflagen der Baubehörde und des 
Bundesdenkmalamtes, und nicht zuletzt wegen eines fehlenden, ent­
sprechenden Angebots auch in Zukunft nur relativ  gering genutzt 
werden.

Abb. 3 Freizeitw ohnsitztyp 1 — Sanierter Altbau; in die Ortsver- 
bauung integriert. S tandort: Breitenbrunn.

Nicht im m er ist die Umwidmung eines Altbaus zu einem Frei­
zeitwohnsitz m it dem Verkauf des Bauobjekts verbunden. Besonders 
in den Peripheriegem einden kom mt es vor, daß durch, Verlagerung 
des Hauptwohnsitzes, an den A rbeitsort (vor allem nach Wien), A lt­
bauten zu Freizeitwohnsdtzen um funktioniert werden. Die Sanie­
rungsm aßnahm en sind allerdings bei diesen Beispiel überwiegend 
unzureichend. Das gilt auch für A ltbauten, die aufgrund von Erb­
schaften übernom m en werden.
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Tab. 2. Die regionale Entwicklung der Freizeitwohnsitze in Altbauten

-1960 61-65 66-70 71-75 76-78 Ges.

NS West 2 2 8 9 7 28

NS SO-Abdachung 5 2 13 20 2 42

NS Nord 6 2 8 7 3 26

NS Ost 5 2 10 15 6 38

Ufergemeinden gesamt 18 8 39 51 18 134

Peripheriegemeinden 8 3 14 28 7 60

NS gesamt 26 11 53 79 25 114

Da das Angebotspotential an A ltbauten fü r Freizeitwohnzwecke 
begrenzt ist, w äre zu einer Abschätzung der zukünftigen Entwick­
lung eine gesonderte Studie notwendig. Dabei ist aber zu bedenken, 
daß besonders in attraktiven Frem denverkehrsgem einden 'des See- 
ufers, die als w irtschaftlich keineswegs schwach gelten, durch die 
relativ geringe Abwanderung kaum zusätzlicher W ohnfreiraum  in 
A lthäusern geschaffen wird, w ährend in den Peripheriegem einden 
durch die m angelnde A ttrak tiv itä t des Standortes auch in Zukunft 
keine erhöhte Nachfrage nach A ltbauten zu erw arten ist.

Typ 2: Neu erbauter Freizeitwohnsitz ohne Verbindung zu geschlos­
senen Freizeitsiedlungen:

Tab. 3. Die regionale Entwicklung des Freizeitwohntyps 2 nach 
Jahresgruppen

-1960 61-65 66-70 71-75 76-78 Ges.

NS West 2 3 13 18 11 47
NS SO-Abdachung 3 20 44 16 83

NS Nord 3 10 22 16 51

NS Ost 1 2 18 24 8 53

Ufergemeinden gesamt 3 11 61 106 51 234

Peripheriegemeinden 5 5 10 24 19 63

NS gesamt 8 16 71 132 70 297

Ähnlich wie bei den Freizeitwohnsitzen in Altbau len setzte die 
Entwicklung des Typ 2 in größerem Rahmen erst nach 1966 ein. 
Gemessen an der Gesamtzahl der stationären Freizeitwohnsitze im 
Untersuchugsgebiet machen die Neubauten, d ie nicht im Rahmen 
eines geschlossenen Freizeitwohnkom plexes auf tre ten  15 '% aus. Der 
Standort dieses Typs liegt m eist auf gewidmetem Bauland im direk-
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Abb. 4 Freizeitw ohnsitztyp 2 — Neu erbauter Freizeitwohnsitz an 
der Südostabdachung des Leithagebirges, am Rande der Orts­
verbauung. Standort: Purbach am See.

ten Anschluß an die bestehende Ortsverbauung. N eubauten in den 
Ortskernen selbst tre ten  n u r in. sehr geringem  Maße auf. Die Häuser 
sind alle w in terfest und  w erden sowohl zur Naherholung als auch, im 
Rahmen von Ferien- und U rlaubsaufenthalten genutzt.

Typ 3: Freizeitwohnsitze in  geschlossenen Freizeitsiedlungen:

Tab. 4. Die regionale Entwicklung des Freizeitwohnsitztyps 3 nach 
Jahresgruppen:

-1960 61-65 66-70 71-75 76-78 Ges.

NS West — — — — — —
NS SO-Abdachung — — 2 80 40 122

NS Nord — 26 39 66 111 242

NS Ost 27 37 90 41 39 234

Ufergemeinden gesamt 27 63 131 187 190 589
Perpheriegemeinden — 102 107 18 3 230

NS gesamt 27 165 238 205 193 828
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Freizeitwohnsitze, die ihren Standort in  einem geschlossenen 
Freizeitsiiedlungsverband haben, machen über 40 lo/o der stationären 
Erscheinungsformen aus. Die Entwicklung begann Ende der 50-er 
Jah re  als in Podersdorf durch die Gemeinde ein Grundstück zur E r­
richtung einer Freizeitsiedlungsanlage zur Verfügung gestellt wurde. 
Auch die nachfolgenden Projekte in St. Andrä, W inden und Weiden 
beruhten auf einer Initiative der Gemeinde. Zweckverbände und 
Trägergesellschaften waren erst seit den 70-er Jahren  aktiv bei der 
Errichtung geschlossener Freizeitsiedlungsprojekte tätig. In m anchen 
Fällen kam es allerdings dazu, daß ordnungsgemäß gewidmetes öf­
fentliches Bauland zur Gänze in den Besitz ortsfrem der Personen 
überging und daraus eine geschlossene Freizeitsiedlung resultierte, 
da Ortsansässige nicht bereit waren die Grundstückkosten, die w eit 
über dem ortsüblichen Preisniveau lagen zu bezahlen. Beispiele von 
a priori nicht geplanten geschlossenen Freizeitsiedlungen findet m an 
in Purbach, Weiden und Neusiedl.

Die nachfolgende Auflistung soll einen Überblick über Stand 
und Entwicklung der geschlossenen Freizeitsiedlungen im U nter­
suchungsgebiet geben.

Abb. 5 Freizeitw ohnsitztyp 3 — Geschlossene Freizeitwohnsitzsiedr- 
hing am Beispiel des Seeparks Weiden. Auffällig die A n­
lehnung an traditionelle burgenländische Bauform en des länd­
lichen Raumes.
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Einige Siedlungsobjekte sind längerfristig konzipiert; d. h., daß 
jene Ausbaustufen, die zum Zeitpunkt der Erhebung bereits fertig- 
gestellt waren in der Untersuchung m it iberücksichtigt wurden, die 
Gesam tfertigstellung aber erst im Laufe der 80-ger Jahre  zu erw ar­
ten ist.

Wie bei der Baubaiuung öffentlichen Baulandes ist auch im 
Rahmen der geschlossenen Freizeitsiedlungen die Einzelhausverbau­
ung dominant. Der daraus resultierende Flächenanspruch ist aber 
fü r ein Erholungsgebiet kaum tragbar, so daß sich; in Zukunft eine 
stärker verdichtete Bauweise im Freizeitsiedlungsbild des Neusiedler 
See Raumes durchsetzen w ird müssen. Die jüngeren Planungen beru­
hen fast ausschließlich auf diesem Prinzip.

Betrachtet m an die räumliche Verteilung der geschlossenen Sied­
lungen, (siehe Tabelle 4) so fällt auf, daß nur in 3 Seeufergemeinden 
nämlich in Rust, Mörbisch und Illmitz keine geschlossenen Projekte 
zu finden sind,. Folgende Gründe dürften  dafür ausschlaggebend sein:

In Mörbisch, dessen landwirtschaftliche B esitzstruktur sich 
durch besonders geringe Besitzgrößen ausgezeichnet, ist sicherlich 
das entsprechende Flächenangebot nicht vorhanden, wobei auch die 
Problem atik einer Umwidmung hochwertiger W einbauriede eine 
Rolle spielen dürfte.

In Rust konnte dem Nachfragedruck nach Freizeitwohnungen 
vor allem durch die Seehüttenanlagen begegnet werden.

Die Gemeinde Illmitz hat sich ganz bew ußt gegen die Errich­
tung geschlossener Freizeitsiedlungen gestellt. Da aber aufgrund der 
günstigen Lage zum See und zu den angrenzenden Schutzgebieten 
eine große Nachfrage nach Freizeitwohnsitzen herrscht, ha t die Ge­
meinde auch die höchsten Zahlen an um gew idm eten A ltbauten und 
in die Ortsverbauung in tegrierten neuen Freizeitwohnsitzen zu ver­
zeichnen.

Durch die bestehenden Flächenwidm ungspläne der Gemeinden ist 
der unkontrollierten A usbreitung von Freizeitsiedlungen sicher ein 
Riegel vorgeschoben. Die Flexibilität dieser Pläne läß t aber eine E r­
w eiterung von geschlossenen Freizeitsiedlungen auch über den heu­
tigen Planungsrähm en hinaus erwarten.

Typ 4 — A partm ent

Bisher gibt es drei, der Größenordnung nach, unterschiedliche 
Projekte von A partm entbauten als Freizeitwohnform . Zwei davon 
sind bereits seit M itte der Siebziger Jahre in Breitenbrunn, und  P u r­
bach realisiert, das dritte  Projekt befindet sich zur Zeit in Pam - 
hagen in Bau. A ufgrund der bisherigen Erfahrungen ist die Nach­
frage nach Freizeitapartm ents im Untersuchungsgebiet erstaunlich 
gering. Mit Ausnahme des Projekts in Breitenbrunn,, das m it 20 
W ohneinheiten, als eher klein zu bezeichnen ist, m ußten sowohl die 
Projekte in Purbach, als auch in Pam hagen von den ursprünglichen
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Planungen. Abstand nehm en und die beabsichtigte Zahl der A part­
m ents verkleinern. In Purbach ist es nicht einmal gelungen die Wohn­
einheiten der ersten Baustufe zu verkaufen, so daß heute ein großer 
Teil der A partm ents über ein Reisebüro vergeben wird. Von 104 
fertiggestellten Einheiten sind nur 22 in  das Eigentum übergegam  
gen und w erden von den Besitzern als Freizeitwohnsitze genutzt.

Abb. 6 Freizeitw ohnsitztyp 4 — A partm entbau Türkenhain. Stand­
ort: Purbach am See.

Neben den hohen Anschaffungskoisten dürfte  fü r  diese Entwick­
lung auch der offensichtliche Trend zum Einzelhaus als Freizeitwoh- 
sitz verantw ortlich sein.

Typ 5: Badehütten in P fahlbauw eise:

Das A uftreten von Pfahlbauten (ausgenommen U nterkünfte 
der Yachtclubs) beschränkt sich auf die Gemeinden Rust und Weiden 
und erfordert daher keine regionale Differenzierung. Die zeitliche 
Entwicklung ist in Abbildung 1 dargestellt.

Die Pfahlbauten des Neusiedlersees rufen heute bei den Planern, 
den Biologen und Ökologen die stärksten Bedenken hervor. In der 
Rüster und W eidener Bucht w urden bereits im Rahmen eines For­
schungsprogramms der Biologischen Station in Illmitz schwere Be­
einträchtigungen der W asserqualität f estgestellt, die durch das Fehlen 
entsprechender Entsorgungseinrichtungen bew irkt wurden.
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Abb. 7 Freizeitwohnsitztyp 5 — Pfählbausiedlung Weiden am See. 
Die W ohnobjekte weisen überw iegend Badehüttencharakter 
auf und befinden sich teilweise in schlechtem baulichen Zu­
stand.

Besonders problematisch w ird die Situation zu den Spitzenzeiten 
des Urlaubsverkehrs, weil in vielen Fällen die Badehütten nicht nu r 
zur kurzfristigen Naherholung, sondern auch fü r längerfristige Fe­
rien- und U rlaubsaufenthalte in Anspruch genommen werden, Heute 
befinden sich allein in Rust weit über 400 Badehütten, die Gesamt­
zahl von 627 Objekten (inklusive der Kojen der Yachtclubs) am Neu­
siedler See entspricht einem Anteil an den stationären Freizeitw ohn­
sitzen von 30 %.

Typ 6 — Mobile Formen des Freizeitwohnens.

Heute stehen im Untersucbungsgebiet auf insgesam t 5 Dauer­
campingplätzen über 2000 Mobilheime, W ohnwagen u. a.

Die Erhebung von 1978 ergab im Rahmen der regionalen Dif-
ferenzierung folgende Ergebnisse:

Gemeinde Zähl der genutz
Donnerskirchen 235
Breitenbrunn 61
Podersdorf 453
Purbach 445
Rust 228
St. Andrä 633
Summe 2.055
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Die Entwicklung dieser Freizeitwohnform  vollzog sich innerhalb 
weniger Jahre  und ist heute noch keineswegs als abgeschlossen zu 
betrachten. Die Dynam ik der Ausbreitung zeigt aber die starke Nach­
frage nach dieser Erscheinungsform des Freizeitwohnens. So konnten 
selbst Dauercam pingplätze m it einem Stellplatzpotential von. über 
500 ohne Schwierigkeiten in kurzer Zeit besetzt werden.

Abb. 8 Freizeitw ohnsitztyp 6 — Mobilheime und Wohnwagen am 
Dauercam pingplatz Purbach am See. Interessant die Bemü­
hungen Mobilheime als festen Freizeitwohnsitz aufzubauen.

Obwohl die Frage noch genauer zu untersuchen ist, g ilt es als 
sicher, daß durch die Möglichkeit des Dauercampens ein Teil der 
geplanten stationären Freizeitw ohnobjekte nicht realisiert w urde11. 
U nter diesem Aspekt sind mobile Freizeitwohnfonmien nicht absolut 
negativ zu bewerten, da Mobilheime einen erheblich geringeren 
Raumanspruch auf weisen als die Formen stationären Freizeitwohnens.

Zwei Stellplätze w urden privat erschlossen und  befinden sich 
heute auch un ter privater Verwaltung, vier w erden unter kommu­
naler Aufsicht betrieben. In ökonomischer Hinsicht bieten die Dauer-

11. Vgl. dazu Lang, Heinrich R., a. a. O. S. 107.
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Campingplätze auch in einem einsaisonalen Frem denverk ehrsgeibiet 
die Möglichkeit einer ganzjährigen Einnahme fü r die Gemeinden.

3. Die regionale H erkunft der Inhaber von Freizeitwohnsitzen im  
Neusiedlerseeraum.

Der gesamte Erholungsraum  des Neusiedlersees d ien t nicht nu r 
für die W iener als ein Zentrum  der Naherholung, sondern auch zum 
Teil fü r die Bewohner burgenländischer Kleinstädte, sowie fü r den 
angrenzenden niederösterreichischen Raum. Vereinzelt lassen sich 
H erkunftsorte 'der Naherholungskonsum enten bis in das steirische 
M ürztal verfolgen. R uppert und M aier12 wiesen schon 1969 darauf 
hin, daß bis zu 33 °/o der von ihnen untersuchten Haushalte Ent­
fernungen bis 250 km zum Naherholungsziel zurücklegen. Die nach­
folgenden Tabellen unterstreichen die überw iegende Nutzung des 
Freizeitraum es Neusiedler See durch Teile der W iener Bevölkerung. 
W ährend bei 'den stationären Freizeitwohnform en der Anteil der 
W iener 69,3 °/o beträgt, erreicht er m it 1835 W ohnsitzobjekten bei 
den mobilen Formen einen Anteil von fast 90 °/o.

Tab. 6. Die regionale H erkunft nach Freizeitw ohnungstypen

F r e i z e i t w o h n s i t z  t y p
Herkunftsland 1 2 3 4 5 6

Wien 72,1 76,7 74,6 88 56,6 89,3
Niederösterreich 7,7 6,7 9,6 14,5 9,1

Burgenland 6,2 5,4 4,3 17,7 0,5

Steiermark 2,1 0,7 0,7 2,9 0,9

BRD + Berlin 9,8 10,1 9,6 12 7,2
sonstige 2,1 0,4 1,2 1,1 0,2

100% 100% 100% 100% 100% 100%
n = 194 n ;= 297 n := 828 n := 42 n = 627 n ='2055

Die überdurchschnittliche Repräsentanz der W iener bei den 
mobilen Freizeitwohnsitzen ist dadurch erklärbar;, daß diese fast aus­
schließlich als Einrichtung zur Naherholung dienen und 'daher der 
Anteil der BRD, der bei den stationären Formen der Freizeitwohn­
sitze im m erhin 9 °/o beträgt bei den mobilen Form en des Freizeit- 
wöhnens vollständig wegfällt. Bei einer w eiteren Betrachtung der 
H erkunftstruktur nach Freizeitw ohntypen erkenn t man, daß fast

12. Ruppert, Karl a. a O. S. 36.
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50 °/o der Bundesdeutschen ihren Freizeitw  ahnsitz in geschlossenen 
Freizeitsiedlungen beansprucht, w ährend der größte Teil der aus 
Niederösterreich und Burgenland stam menden Nutzungsberechtigten 
von Freizeitwohnsitzen über nicht w interfeste Badehütten verfügt, 
die nur als N aherholungseinrichtungen genützt werden.

Neben den dom inierenden H erkunftsländern sind noch eine 
Reihe anderer vertreten, darunter die Bundesländer Salzburg, Ober­
österreich, Tirol und  Vorarlberg, sowie die Staaten Schweiz, F rank­
reich, die Niederlande, Liechtenstein und Großbritannien.

4. Resümee und Ausblick

Aufgabe dieses Beitrags sollte es sein einen ersten Überblick 
über Verteilung und Dynamik verschiedener Form en des Freizeit­
wohnens im Untersuchungsgebiet zu geben. Neben den bisher vor­
wiegend quantitativen Aussagen sollen abschließend einige Problem ­
kreise angeführt werden, die kausal m it einer Verdichtung von 
Freizeitwohnsitzen in einer Eitholungslandschaft verbunden sind und 
bisher in Österreich noch kaum  untersucht w urden :
— die Errichtung von Freizeitsiedlungen an isolierten Standorten, 
bedingt ökologische Konsequenzen, die schwer; abschätzbar scheinen.
— In den A ktionsräum en der Freizeitkonsum enten erfolgen Inter­
aktionen m it der lokalen Bevölkerung, die in ihre Auswirkungen 
weitgehend unbekannt sind.
— Die Errichtung von Freizeitwohnsitzen, sowie das Freizeitver­
halten bedingen Änderungen in  der lokalen Sozial- und W irtschafts­
struktur, über die bisher n u r pauschalierte Aussagen publiziert w ur­
den.

In der heutigen politischen wie wissenschaftlichen Auseinander­
setzung gibt es kaum  eine einheitliche M einung über den W ert oder 
U nw ert der Freizeitwohnsitze. Die Haltungen, die zu diesem Phäno­
men eingenommen werden, sind sta rk  von den jeweiligen Interessens- 
Schwerpunkten geprägt und reichen von extrem er Ablehnung bis 
zur bedingungslosen Befürw ortung. Davon sind besonders die G rund­
stückbesitzer betroffen, aber ebenso Land- und Forstw irte, Um welt­
schützer, Planer, Politiker, Touristen, die ortsansässige Bevökerung, 
Besitzer von Freizeitw ohnungen und Personen, die den Erwerb aus 
grundsätzlichen Erwägungen verurteilen etc.. Alle nehm en für sich 
in Anspruch, das Phänom en der Freizeitbebauung (natürlich un ter 
Berücksichtigung ihrer persönlichen Interessen) richtig beurteilen zu 
können.

Dabei kommt es aber besonders seitens der betroffenen Gemein­
den immer häufiger zu einer differenzierten Betrachtung der ver­
schiedenen A usprägungen der Freizeitwohnsitzform en und ihrer so­
zialen und wirtschaftlichen Auswirkungen.

Von den untersuchten 21 Gemeinden sprechen sich 4 positiv zu 
allen Formen des Freizeitwohnwesens im Rahmen einer w eiteren

126

©Amt der Burgenländischen Landesregierung, Landesarchiv, download unter www.zobodat.at



Entwicklung aus, w ährend 4 entschieden gegen jede Ausweitung 
Stellung beziehen. 5 Gemeinden gaben an noch keine konkrete Vor­
stellung zur W eiterentwicklung der Freizeitwohnsitze zu besitzen, 
w ährend die restlichen Gemeinden ihre Haltung bezüglich einer 
Ausweitung von den Erscheinungsformen der Freizeitbebauung ab­
hängig machen; 2 Gemeinden w ürden eine individuelle bauliche Ent­
wicklung ohne geschlossenen Siedlungscharakter begrüßen, w ährend 
3 nur geschlossene Freizeitsiedlungsprojekte akzeptieren würden.

2 Gemeinden haben eine allgemein ablehnende H altung ein­
genommen, wollen aber die Entwicklung des Freizeitwohnwesens in 
den nächsten 5 Jahren  ab warten, ehe sie eine endgültige Entschei­
dung einer Förderung oder Ablehnung treffen.

Die grundsätzlichen Argum ente in der Freizeitwohnsitzdiskus­
sion lassen sich einfach in positive und negative Faktoren teilen, 
wobei der nachfolgenden Auflistung keineswegs der Anspruch auf 
Vollständigkeit der Fakten zukomm t13.

Positive Faktoren:

Der Verkauf von Grundstücken, die im Bereich landw irtschaft­
licher G renzertragböden liegen; der Verkaufserlös könnte einer Mo­
dernisierung und M echanisierung landwirtschaftlicher Betriebe 
dienen.

Erhaltung sanierungsbedürftiger A ltbauten, die ansonsten nicht 
m ehr zur W ohnraum nutzung herangezogen würden.

Sicherung lokaler Arbeitsplätze vor allem in der Bauwirtschaft, 
sowie die Schaffung zusätzlicher Dauerarbeitsplätze bei Großpro­
jekten.

Schaffung und bessere Auslastung von Einrichtungen der fre i­
zeitorientierten Infrastruktur.

Um satzsteigerungen bei lokalen D ienstleistungsunternehm ungen.
Günstiger Absatz lokaler landw irtschaftlicher Produkte im Di­

rektverkauf.

Negative Faktoren:

Durch die hohen Flächenansprüche der Freizeitbeibauung geht 
wertvolles landwirtschaftliches Nutzungspotential fü r die allgemeine 
Naherholung verloren.

Die A ttraktiv iät der Orts- und Siedlungsbilder w ird vor allem 
durch landw irtschaftsfrem de Elemente der Bebauung negativ beein­
flußt.

13. Vgl. dazu auch den Katalog von Ruppert Karl in: Aspekte der Frdizeit- 
wohnsitze und von Ruh!, Gernot, Danz, Walter, Hof mann, Gerhard und 
Alfred Rigler in: Zweitwohnungen in Bayern. München 1976, S. 9 f. Eine 
interessante Betrachtung der Konfliktsituation gibt auch J. T. Coppock in: 
Issues and conflicts. In: J. T. Coppock (Hrsg.): Second Homes: Curse or 
Blessing. Oxford 1977, S. 195 - 215.
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Eiine Verdichtung der Freizeitwohnsitze könnte zu einer Über­
frem dung einzelner Gemeinden führen.

Die Nutzung des Freizeitwohnsitzes als Alterswohnsitz füh rt zu 
einer Ü beralterung der Gemeinden.

Höhe m onetäre Aufwendungen der Gemeinden zur Aufschlie­
ßung und Entsorgung der Freizeitsiedliungen.

Steigerungen der Bodenpreise machen den Erw erb von Grund­
stücken fü r große Teile der ortsansässigen Bevölkerung unmöglich.

Durch Freizeitprojekte im Nahbereich von Landischafts- und Na­
turschutzgebieten tr i t t  eine starke G efährdung dieser Schutzzonen 
ein.

Viele der aufgezählten Aspekte beherrschen seit Jahren  die öf­
fentliche Diskussion, sind aber, durch empirische Arbeiten nu r un ­
zureichend belegt. Es w äre daher notwendig, die vielfältigen w irt­
schaftlichen, sozialen, demographischen und  ökologischen Abhängig­
keiten im  Freizeitbereich im. Rahm en regionaler Studien w eit m ehr 
als bisher zu untersuchen, um die Zulässigkeit der herrschenden A r­
gum ente zu überprüfen.

Literaturverzeichnis

1. Die Belastbarkeit des Landes Salzburg mit Zweitwohnungen. Salzburg: SIR 
1973, 126 S.

2. Coppock, J. T.: Issues and conflicts. In: Coppock, J. T. (Hrsg.): Second 
Homes: Curse or Blessing. Oxford et al.: Pergamon Press 1977, S. 195 - 215.

3. Cunningham, Kenneth: Die Bedeutung der Freizeit. In: Schmitz-Scherzer, 
R. (Hrsg.): Freizeit. Frankfurt: Akademische Verlagsgesellschaft 1974, S. 
70 - 90.

4. Görgmaier, Dietmar: Probleme der Freizeitbebauung. In: Raumforschung 
und Raumordnung 34, Heft 1/2, 1976, S. 58 - 78.

5. Habermas, J.: Soziologische Notizen von Arbeit und Freizeit. In: Funke 
(Hrsg.): Konkrete Vernunft. Bonn 1958, S. 219 - 231.

6. Hansely, H. J. und H. Schulz: Freizeitunterkünfte und Zweitwohnungen der 
Wiener. Wien: ÖIR 1975, 44 S. (unveröff.)

7. Kaplan, Max: Leisure. Theory and Policy. New York et al.: John Wiley 
and Sons 1975, 444 S.

8. Kemper, Franz Josef: Inner- und außerstädtische Naherholung am Beispiel 
der Bonner Bevölkerung. Bonn 197, 209 S. = Arbeiten zur Rheinischen 
Landeskunde 42.

9. Lang, Heinrich R.: Das Wochenenddaueroamping in der Region Nord- 
Schwarzwald. Tübingen 1978, 162 S. =  Tübinger Geographische Studien 74.

10. Moll, Udo: Zu einer Theorie des räumlichen Freizeitverhaltens. Ein sozial- 
geographischer Diskussionsbeitrag zum Problem bedarfsorientierter Freizeit­
planung. Besinghedm: Selbstverlag 1979, 173.

11. The Penguin All English Dictionary compiled by G. N. Garmonsway with 
Jaqueline Simpson. Paris: Bordas 1970.

12. Ruppert, Karl: Geographische Aspekte der Zweitwohnsitze. München 1973, 
124 S.

128

©Amt der Burgenländischen Landesregierung, Landesarchiv, download unter www.zobodat.at



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Burgenländische Heimatblätter

Jahr/Year: 1980

Band/Volume: 42

Autor(en)/Author(s): Vielhaber Christian

Artikel/Article: Freizeitwohnsitze im Neusiedlersee-Raum Eine
Entwicklungsstudie 105-128

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=1765
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=45551
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=252993

